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» . . . d a l i e g e n

viele Chancen,

nicht nur

für Brasilien,

sondern auch für

D e u t s c h l a n d.«

»Auf fast allen

Gebieten ist mehr

d e n k b ar. . . «
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Bundestagspräsident Wo l f g a n g
Thierse hielt sich Anfang April 
zu einem einwöchigen Besuch in
Brasilien auf. Auf seiner Reise
durch das Land machte der Prä-
sident Station in Rio de Janeiro,
São Paulo, und Brasília. Im Tópi-
c o s - G e s p r ä c h b e r i c h t e t Wo l f-
g a n g Thierse, der sich währe n d
der Reise als Kenner brasiliani-
scher Musik entpuppte, über
seine Eindrücke:

Tó p i c o s : B rasilien gilt vielen noch
immer als Synonym für Samba,
S t rand und Karneval. Glauben Sie,
dass sich in dieser Wahrnehmung in
den zurück l i egenden Ja h ren etwa s
verändert hat?
Wo l f ga n gT h i e rs e : Brasilien hat eine
a k t ive Rolle übernommen bei der 
Zusammenarbeit der lateinamerika-
nischen Staaten, es ist ein wichtiger
Markt und ein entwickeltes Land. Die
Stereotypen der To u r i s m u swe r bu n g
sind nicht falsch, aber nur ein winzig
kleiner Teil der Wirklichkeit.
Tó p i c o s : Wie erk l ä ren Sie sich die un -
ge b ro chene A n z i e h u n g, die Bra s i l i e n
bei uns gerade auf jüngere Menschen
ausübt? 
Thierse: Da wirken wohl am ehesten
die Stereotypen.
Tó p i c o s : We l che Begegnung hat Sie
w ä h rend Ihres Bra s i l i e n b e s u chs am
stärksten beeindruckt?
T h i e rs e : Ich habe eine ganze Reihe
h o c h q u a l i fi z i e rter Fachleute ke n n e n
g e l e rnt; Menschen, die sich im Um-
weltschutz, in der Agrarwirtschaft, in
der Industrie und kulturell enga g i e-
ren. Das ist gerade deshalb beein-
d ru c ke n d, weil es dem romantisie-
renden Brasilienbild nicht entspricht.
Tó p i c o s : B rasilien ist noch immer 
d a s L a n d d e r G ege n s ä t z e, j a Wi d e r -
sprüche. Haben Sie diese Widersprü -
che während Ihrer Reise erfahren? 

T h i e rs e : Das geht bis hin zu einer
A rt von Chaos; auch auf den unter-
schiedlichen staatlichen Ebenen wird
hin und wieder an geg e n s ä t z l i c h e n
Zielen gearbeitet.
Tó p i c o s : Wa ren Sie ange s i chts des
N e b e n e i n a n d e rs von arm und re i ch
und einer im we l t weiten Ve rg l e i ch
b e i s p i e l l o s a u s e i n a n d e rk l a ffe n d e n
E i n k o m m e n s s ch e re nicht auch so
manches Mal empört? 
T h i e rs e : Mitgefühl mit den A rm e n
u n dÄ rm s t e ns t e l l ts i c hs e l b s t ve r s t ä n d-
lich sofort ein. Es ist übrigens auch
ein Motiv für viele Deutsche, sich
d o rt in Selbsthilfeorganisationen zu
e n gagieren oder für solche Projekte
wenigstens zu spenden. Das ist gut
so. Aber die Gegensätze ergeben sich
zum Teil auch daraus, dass das Land
so groß und regional so unterschied-
lich ist. Im Ve rgleich zu Europa reicht
Brasilien von Schweden bis Nigeria.
Stellen Sie sich vor, wir müssten sol-
che klimatischen Gegensätze inner-
halb eines Staatsgebietes bewältigen,
würden wir das besser können?
Tó p i c o s : Sie haben bei Ihren Reisen
durch Brasilien auch einen Eindruck
von der sch i e ren Größe des Landes
erhalten und seine Pro bleme kennen
gelernt. Was stimmt Sie zuvers i ch t -
l i ch, dass Brasilien nicht das ew i ge
„Land der Zukunft“ bleiben wird?
T h i e rs e : Der Ehrgeiz, der Fleiß der
Menschen, die Bodenschätze und
vieles mehr, auch die Idee des Mer-
cosur und der Wunsch nach engerer
Zusammenarbeit mit Deutschland
und der EU.
Tó p i c o s : B rasilien – wie L a t e i n a m e -
rika insgesamt – richtet sich in sei -
nem „way of l i fe“ immer stärk e r
n a ch Nordamerika als nach Euro p a
aus, obwohl zu letzterem viel mehr
Anknüpfungspunkte bestehen. Wo ra n
liegt das Ihrer Meinung nach?
T h i e rs e : Ich bedaure das, habe aber 
den Eindruck, dass es vor allem an
Europa liegt. Wir Deutsche sind wirt-
schaftlich, politisch und kulturell dort
hoch willkommen, nutzen aber die
s i c hb i e t e n d e nC h a n c e nv i e lz u we n i g .
Tópicos: S e h ra l t eTra d i t i o n e n v e r b i n -
d e n D e u t s ch l a n d m i t B ra s i l i e n . H a -
b e n Sie bei Ihrem Besuch etwas von 
dieser langen Ve r bundenheit ge s p ü rt?

T h i e rs e : S c h o n a l l e i n d a d u r c h , d a s s
man sehr gut deutsch sprechende
Menschen trifft und auf ein gr o ß e s
Interesse an d e u t s c h e r Ku l t u r, L i t e-
ratur und Musik.
T ó p i c o s : Können Sie uns die inhalt -
l i chen Sch werpunkte Ihrer Gespräche 
in Manaus, Rio de Ja n e i ro und B ra -
sília nennen?
T h i e rs e : Wi r wo l l e n d i e Pa r l a m e n t s-
beziehungen ausbauen. Natürlich
habe ich mich für den Schutz des
R eg e n waldes und für die wirt s c h a f t-
lichen und die Handelsbeziehungen
i n t e r e s s i e rt. Parallel zu meinem Be-
such haben Verhandlungen EU :Mer-
cosur stattgefunden. Auch die spiel-
ten eine Rolle.
T ó p i c o s : Wo gibt es Ihrer Meinung
n a ch Defizite im bilateralen Ve r -
hältnis?
T h i e rs e : Auf fast allen Gebieten ist
mehr denkbar, als tatsächlich ge-
schieht. Dass aber ein Schwe rp u n k t
bei den wirtschaftlichen Beziehungen
gesehen wird, will ich nicht kritisie-
ren. Da liegen viele Chancen, nicht
nur für Brasilien sondern auch für
Deutschland.
T ó p i c o s : D e u t s chland hat viel Geld
in die Prog ramme zu einer nach h a l -
tigen Nutzung des tropischen Regen -
waldes in Brasilien ge s t e ckt. Glaubt
man den jüngsten Zahlen über einen
R ü ck gang derVe r n i ch t u n gd e sR ege n -
wa l d e s , so ist dieses Geld g u t a n ge -
l egt. Kann Deutschl a n d e t wa s t u n ,
damit das so bleibt?
T h i e rs e : Ja, natürlich und übri-
g e n s auch mit den deutschen Exper-
ten, die diese Programme vor Ort mit
vorantreiben. Mir scheint, dass Bra-
silien selbst seine Haltung ändert
u n d s i c h d e r n a t i o n a l e n wie inter-
nationalen Unve r z i c h t b a r keit des
R eg e n waldes bewusst ist. Das Geld
ist gut angelegt und es muss we i t e r-
hin so gut angelegt werden. ■

Das Interview mit dem Bundestag s -
präsidenten führte Michael Rose.
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